
Hans Amstein [Schluss]

Autor(en): Hesse, Hermann

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 6 (1916)

Heft 15

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-635862

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635862


ÏN WORT

3U laffen, fonbern arbeitet burd) 23emalungsturfe, burd)
3eid)nurtgen, StRo belle, burd) ^Begleitung ieber Strt ïrdftig
mit 3ur Segrünbung biefer neuen, ber bisherigen aber both
oerroanbten $af)n.

Stud) bie bernifche Regierung bat if)r Vertrauen in bie

fjans nmftcin.
Uon fjermann treffe. (©cfeiufe)

©ineS SRadjmittags roar bie fdjöne Salome roieber
ftunbenlang ba; Serta batte im Saus 3U tun, fo nahm jene
meinen gfreunb gan3 in Stnfprudj unb brachte mid) burd) bie
tiibne unb bod) feine Strt, rote fie fid) ihm hinwarf, faft
3um Vlafeen, fo bafe id), fd)liefeli<b ausrife unb fie bummer»
roeife mit ibm allein lieb. Stls id) am SIbenb roieberïam,
roar fie fort, aber mein armer grminb batte Saiten auf ber
Stirn, machte fsblimme Stugen unb fpradj oon Atopfroeh,
als er fab, bafe fein oerftörtes SBefen auffiel.

3a, .Hopfroeh, Dachte id) unb fd)Ieppte ihn beifeite.
2Bas ift mit bir? fragte ich ernftlidj, idj mill's roiffen.
9Ud)ts, es tonnnt oon ber Sifee, tniff er aus.
Stber ich oerbat mir bas Stniügen unb fragte birett,

ob ibm bie Oberförfterstodjiter ben -Hopf oerbrebt babe.

Unfinn, lab mich! fagte er, machte fid) oon mir los
unb fal) fcheufelicfe clenb aus. '3d) tannte bas ja ungefähr
auch, aber er tat mir erbärmlich letb; fein ©eficfet roar oer»

3ogen unb serriffen unb ber gan3e SRenfd) fab jammerooll
oerbebt unb leibenb aus. 3d) mufete ihn in fRube laffen.
Studj mir roar über Dem itotettieren rounb unb roel) um
Salome geroorben, unb ich hätte mir bie leibige Verliebtheit
gern mit blutenben SBurseln aus ber Seele geriffen. Vteine
Sichtung für Salome roar längft babin, jebe VtagD tarn
mir ehrbarer oor als fie, aber ba half nidjts, fie batte mid)
bei ben Saaren; fie roar 3U fcbön unb 3U aufrehenD, ba
roar lein ilosfotnmen möglich.

3a, nun bonnert's braufeen roieber. ©s roar bamals
ein ähnlicher SIbenb, helfe unb gewitterig, unb roir .beibe
faben allein in ber fiaube beifamroen, rebeten faft nichts
unb tränten Ataiferftüljler.

Vamentlidj id) roar burftig unb mibmutig unb trant
oon bem tüblen SBeifeen ©las für ©las. Sans roar elenb
unb ftarrte traurig unb befümmert in ben Stkin, bas oer»
trodnenbe fiaub ber Vüfdje roch [tart nnb rourbe oon einem

roarmen, bösartigen SBinD jeroeils gef.djüttelt. ©s rourbe
neun Ubr unb 3ebn Uhr, tein ©efprä,d) tarn auf, roir
bodten ba unb machten alte, forgenoolle ©efid)ter, fahen
ben SBein im groben ©lastrug abnehmen unb ben ©arten
buntel roerben, bann gingen roir ftill auseinanber, er 3ur
Saustür, ich burdjs Sanfter in meine Stube. Dort roar
es hcib, ich febte mid) im Semb auf einen Stuhl, ftedte
eine pfeife an, fat) aufgeregt unb melandjolifdj in bie
Srinfternis hinein, ©s hätte ÏRonbf.djein geben follen, aber
ber Simmel ftanb ootl non SBolfen unb in ber f?erne hörte
man 3toei ©eroitter miteinanber 3anten.

©s ging fo eine fcferoüle ßuft — aber roas hilft bas
f,d)öne Sd)ilbern, ich mub nun bocfj Darauf tommen, auf
bie oerbammte ©efdjidjtc.

Die Vfeife roar mir ausgegangen unb id) hatte mich
gan3 fdjlaff aufs Vett gelegt, ben Sdjäbel oolt oon bummen
©ebanten. Da gibt's ein ©eräufdj am genfter. ©ine ©eftalt
fteht ba unb fcfeaut oorfichtig ins 3immer hinein. 3d) roeib
felber nicht, roarum id) ftill liegen blieb unb leinen Don
oon mir gab.

Die ©eftalt oerfdjroinbet unb geht brei Schritte weiter,
an Sanfens Stubenfenfter. Sie bewegte ben Sfenfterfliigel,
flirrte ein wenig bamit. Dann roieber Stille.

Da rief es leife: Sans Stmftein! unb mir lief es bis in
bie Saare hinauf, als ich bie Stimme ber Salome erfannte.
3d) tonnte tein ©lieb mehr rühren unb laufchte fdjarf unD
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Sebensfähigteit biefes Unternehmens nadj eingeholten Ve»

richten unb einer perfönlichen ©infidjtnahme burd) Serrn
tRegierungsrat fiocfeer burd), ^Bewilligung einer Suboention
erroiefen, bie 3ur Shtfcfeaffung notroenbiger SRafcfeinen oer»
roenbet roerDen foil. B-l.

roilb roie ein 3äger hinüber. Serrgott, Serrgott, was follte
bas roerben! UnD jefet roieber bie Stimme: Sans Stmftein!
Seife, fdjarf unb einbringlid). SRir lief ber Schweife ben

Sals hinunter.
Vergeblich riet id) ihm, ab3uroarten. ©r roar heillos

aufgeregt unb erft fpüter fiel mir ein, bafe roafjrfdjeinlidj
fein empfinblidjes ©hrgefütjl barauf beftanb, aus Der für
ihn nicht eben ehrcnoollen Verroidtung irgenbroie als Sieger
heroor3ugel>en unb feine bis jefet boch nicht fdjulblofe Seiben»
fd)aft burd) eine entfcheibenbe Saltung oor fid) felber unD
oor Den Seuten 3U rechtfertigen.

3d) gab mir alle SRüfee, ihn um3uftimmen. 3d) madjte
fogar bie oon mir felber geliebte Salome fd)Ied)t, inbem
id) anbeutete, ihre SeiDenfchaft für ihn fei wohl nicfet echt
unb nur eine tieine ©itelteit geroefen, über bie fie oielteicfet
fchon roieber ladje.

©s roar umfonft, er hörte taum 3U. Unb bann bat er
mid) flehentlich, mit ihm in bie Oberförfterei 311 gehen, ©r
felber roar fchon im ©eljrod. äRir roar fonberbar genug
Dabei 3umute. 3>cfe follte ihm nun Das ttRäbdjen freien helfen,
in Die ich felber feit fo unb fo oiel Semeftern, wenn fidjon
hoffnungslos, oerliebt roar.

©s gab teinen tleinen ftantpf. Stber fcfeliefelid) gab ich
nadj. Denn Sans roar oon einem fo ungewohnten, leiben»
fdjaftlidjen ©eift befeelt, als regiere ihn irgenb ein Dämon,
bem nicht 311 roiberftehen roar.

Stlfo 30g aud) id) ben fd)roar3en fRod an unb ging mit
Sans Stmftein ins Saus Des ADberförfters. Der ©ang war
für uns eine Qual, Dabei roar es höllifd) beife, es ging
gegen äRittag, unb ich' tonnte im 3ugetnöpften Staatsrod
taum mehr Suft betommen. SReine Stufgabe war, oor allem
ben Oberförfter feft3uhalten unb Sans eine Unterrebung
mit Salome 311 ermöglichen.

Die SRagb führte uns in Die fdiöne Vefuchsftube, Der
Oberförfter unb feine Dochter tarnen gleichseitig herein, unb
halb ging ich mit bem Stlten ins 9kben3immer, um mir
ein paar 3agbflinten geigen su laffen. Die beiben anberen
blieben allein im 93efudjs3immer surüd.

Der Oberförfter war auf feine feine, ruhige Strt freunb»
lieh gegen mich unb ich bejah jebe glinte fo umftänblidj
als möglich. Doch mar mir gar nidjt wohl Dabei, Denn id)
hatte beftänbig ein Ohr auf bas 9teben3immer gefpifet,
unb roas ich bort oernahnt, roar nidjt geeignet, mich 3U
beruhigen.

Die anfängliche halblaute Unterhaltung ber beiDen roar
balb 3U einem 3flüftern geroorben, bas eine gute 2Beite
Dauerte, bann rourben ein3elne Stusrufe hörbar, unD plöfe»
lid), nadjDem id) minutenlang in peinlicher Vangigteit ge»
hord)t unb Atomöbie gefpielt hatte, oernahm idj, unb leioer
auch Der Oberförfter, Sans Slmfteins Stimme aufgeregt
unb mit einem überlauten, faft fefereienbén Don.

2Bas gibt's Denn? rief ber Oberförfter unb rife Die
Dür auf.

Salome roar aufgeftanben unb fagte ruhig: Setr 5hn»
ftein hat mid) mit einem Stuftrag beehrt, Vapa. 3d) glaubte
ihn ablehnen 3U müffen

Sans roar aufeer fich.
Dafe Du bi-d) nidjt fchämft! rief er heftig, ©rft haft

Du mid) faft mit ©eroalt oon ber anberen roegge3ogen
unb jefet — —

Der Oberförfter unterbrach ihn. Sehr tühl unb ein
wenig hochmütig bat er um ©rtlärung Der S3ene.> Da

IN ^VOkîD

ZU lassen, sondern arbeitet durch Bemalungskurse, durch
Zeichnungen, Modelle, durch Wegleitung jeder Art kräftig
mit zur Begründung dieser neuen, der bisherigen aber doch
verwandten Bahn.

Auch die bernische Regierung hat ihr Vertrauen in die

Hans Amstein.
von fzermann liesse. (Schluß)

Eines Nachmittags war die schöne Salome wieder
stundenlang da; Berta hatte im Haus zu tun, so nahm jene
meinen Freund ganz in Anspruch und brachte mich durch die
kühne und doch feine Art, wie sie sich ihm hinwarf, fast
zum Platzen, so datz ich schließlich ausriß und sie dummer-
weise mit ihm allein ließ. AIs ich am Abend wiederkam,
war sie fort, aber mein armer Freund hatte Falten auf der
Stirn, machte schlimme Augen und sprach von Kopfweh,
als er sah, daß sein verstörtes Wesen auffiel.

Ja, Kopfweh, dachte ich und schleppte ihn beiseite.
Was ist mit dir? fragte ich ernstlich, ich will's wissen.
Nichts, es kommt von der Hitze, kniff er aus.
Aber ich verbat mir das Anlügen und fragte direkt,

ob ihm die Oberförsterstochter den Kopf verdreht habe.

Unsinn, laß mich! sagte er, machte sich von mir los
und sah scheußlich elend aus. Ich kannte das ja ungefähr
auch, aber er tat mir erbärmlich leid; sein Gesicht war ver-
zogen und zerrissen und der ganze Mensch sah jammervoll
verhetzt und leidend aus. Ich mußte ihn in Ruhe lassen.

Auch mir war über dem Kokettieren wund und weh um
Salome geworden, und ich hätte mir die leidige Verliebtheit
gern mit blutenden Wurzeln aus der Seele gerissen. Meine
Achtung für Salome war längst dahin, jede Magd kam
mir ehrbarer vor als sie, aber da half nichts, sie hatte mich
bei den Haaren; sie war zu schön und zu aufreizend, da
war kein Loskommen möglich.

Ja, nun donnert's draußen wieder. Es war damals
ein ähnlicher Abend, heiß und gewitterig, und wir.beide
saßen allein in der Laube beisammen, redeten fast nichts
und tranken Kaiserstühler.

Namentlich ich war durstig und mißmutig und trank
von dem kühlen Weißen Glas für Glas. Hans war elend
und starrte traurig und bekümmert in den Wein, das ver-
trocknende Laub der Büsche roch stark und wurde von einem

warmen, bösartigen Wind jeweils geschüttelt. Es wurde
neun Uhr und zehn Uhr, kein Gespräch kam aus, wir
hockten da und machten alte, sorgenvolle Gesichter, sahen
den Wein im großen Glaskrug abnehmen und den Garten
dunkel werden, dann gingen wir still auseinander, er zur
Haustür, ich durchs Fenster in meine Stube. Dort war
es heiß, ich setzte mich im Hemd auf einen Stuhl, steckte

eine Pfeife an, sah aufgeregt und melancholisch in die
Finsternis hinein. Es hätte Mondschein geben sollen, aber
der Himmel stand voll von Wolken und in der Ferne hörte
man zwei Gewitter miteinander zanken.

Es ging so eine schwüle Luft — aber was hilft das
schöne Schildern, ich muß nun doch darauf kommen, auf
die verdammte Geschichte.

Die Pfeife war mir ausgegangen und ich hatte mich
ganz schlaff aufs Bett gelegt, den Schädel voll von dummen
Gedanken. Da gibt's ein Geräusch am Fenster. Eine Gestalt
steht da und schaut vorsichtig ins Zimmer hinein. Ich weiß
selber nicht, warum ich still liegen blieb und keinen Ton
von mir gab.

Die Gestalt verschwindet und geht drei Schritte weiter,
an Hansens Stubenfenster. Sie bewegte den Fensterflügel,
klirrte ein wenig damit. Dann wieder Stille.

Da rief es leise: Hans Amstein! und mir lief es bis in
die Haare hinauf, als ich die Stimme der Salome erkannte.
Ich konnte kein Glied mehr rühren und lauschte scharf und

vblv KILO l?5

Lebensfähigkeit dieses Unternehmens nach eingeholten Be-
richten und einer persönlichen Einsichtnahme durch Herrn
Regierungsrat Locher durch Bewilligung einer Subvention
erwiesen, die zur Anschaffung notwendiger Maschinen ver-
wendet werden soll. L-I.

wild wie ein Jäger hinüber. Herrgott, Herrgott, was sollte
das werden! Und jetzt wieder die Stimme: Hans Amstein!
Leise, scharf und eindringlich. Mir lief der Schweiß den

Hals hinunter.
Vergeblich riet ich ihm, abzuwarten. Er war heillos

aufgeregt und erst später fiel mir ein, daß wahrscheinlich
sein empfindliches Ehrgefühl darauf bestand, aus der für
ihn nicht eben ehrenvollen Verwicklung irgendwie als Sieger
hervorzugehen und seine bis jetzt doch nicht schuldlose Leiden-
schaft durch eine entscheidende Haltung vor sich selber und
vor den Leuten zu rechtfertigen.

Ich gab mir alle Mühe, ihn umzustimmen. Ich machte
sogar die von mir selber geliebte Salome schlecht, indem
ich andeutete, ihre Leidenschaft für ihn sei wohl nicht echt
und nur eine kleine Eitelkeit gewesen, über die sie vielleicht
schon wieder lache.

Es war umsonst, er hörte kaum zu. Und dann bat er
mich flehentlich, mit ihm in die Oberförsterei zu gehen. Er
selber war schon im Gehrock. Mir war sonderbar genug
dabei zumute. Ich sollte ihm nun das Mädchen freien helfen,
in die ich selber seit so und so viel Semestern, wenn schon
hoffnungslos, verliebt war.

Es gab keinen kleinen Kampf. Aber schließlich gab ich
nach, denn Hans war von einem so ungewohnten, leiden-
schaftlichen Geist beseelt, als regiere ihn irgend ein Dämon,
dem nicht zu widerstehen war.

Also zog auch ich den schwarzen Rock an und ging mit
Hans Amstein ins Haus des Oberförsters. Der Gang war
für uns eine Qual, dabei war es höllisch heiß, es ging
gegen Mittag, und ich konnte im zugeknöpften Staatsrock
kaum mehr Luft bekommen. Meine Aufgabe war. vor allem
den Oberförster festzuhalten und Hans eine Unterredung
mit Salome zu ermöglichen.

Die Magd führte uns in die schöne Besuchsstube, der
Oberförster und seine Tochter kamen gleichzeitig herein, und
bald ging ich mit dem Alten ins Nebenzimmer, um mir
ein paar Jagdflinten zeigen zu lassen. Die beiden anderen
blieben allein im Besuchszimmer zurück.

Der Oberförster war auf seine feine, ruhige Art freund-
lich gegen mich und ich besah jede Flinte so umständlich
als möglich. Doch war mir gar nicht wohl dabei, denn ich
hatte beständig ein Ohr auf das Nebenzimmer gespitzt,
und was ich dort vernahm, war nicht geeignet, mich zu
beruhigen.

Die anfängliche halblaute Unterhaltung der beiden war
bald zu einem Flüstern geworden, das eine gute Weile
dauerte, dann wurden einzelne Ausrufe hörbar, und plötz-
lich, nachdem ich minutenlang in peinlicher Bangigkeit ge-
horcht und Komödie gespielt hatte, vernahm ich, und leider
auch der Oberförster, Hans Amsteins Stimme aufgeregt
und mit einem überlauten, fast schreienden Ton.

Was gibt's denn? rief der Oberförster und riß die
Tür auf.

Salome war aufgestanden und sagte ruhig: Herr Am-
stein hat mich mit einem Auftrag beehrt, Papa. Ich glaubte
ihn ablehnen zu müssen

Hans war außer sich.
Daß du dich nicht schämst! rief er heftig. Erst hast

du mich fast mit Gewalt von der anderen weggezogen
und jetzt — —

Der Oberförster unterbrach ihn. Sehr kühl und ein
wenig hochmütig bat er um Erklärung der Szenen Da
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nun Sans nadj längerem Sdjroeigen mit mübfam ge=

bämpfter, nor 3orn unb Aufregung feudjenber Stimme
3U berieten anfing, fid) oerroirrte unb ins Stottern geriet,
glaubte id) eingreifen 3U muffen unb babe bamit roaljr»
fdjeinlid) bie gan3e Sache oollenbs oerborben.

3d) bat ben Oberförfter um eine !ur3e Unterrebung
unb er3äblte ibm alles, toas id) roufete. 3d) nerfdjtoieg feine
oon ben fleinen fünften, mit benen Salome meinen ffrreunb
an fid) ge3ogen batte. 3d) oerfdjroieg and) nicht, roas ich in
ber Aadjt gefehen batte. Der alte Serr erroiberte feinen
Don, er börte aufmerffam 3", fhlofe bie Augen unb mähte
ein leibenbes ©efidjt. Aach fünf Almuten roaren mir fhon
roieber im 33efudjs3immer, roo mir Sans allein roartenb
fanben.

3<b höre ba merfroürbige Sahen, fagte ber Oberförfter
mit fünftlid) fefter Stimme, immerbin fdjeint meine Dohter
3bnen einige Aoancen gemalt 3U baben. Aur oergafeen
Sie, bafe Salome noh ein 3inb ift.

©in ftinb, fagte er, ein Äinb!
3d) merbe bas Atäbdjen 3ur Aebe ftellen unb erroarte

Sie morgen um biefe 3eit 3a einer roeiteren Ausfpradje.
Atit einer fteifen ©ebärbe entlieb er uns unb mir

fdjlidjen ftill unb bemütig nad) ijaufe. ^SXö^Iicf) mufeten mir
aber eilen, benn über unferem Stabilen brad) ein tolles
©emitter aus, unb trob aller Sorge im Ser3en liefen mir
bod) roie bie SBinbhunbe, um unfere Staatsröde 3U retten.

©eim Atittageffen mar mein Onfel oon einer geroalt»
fam. heiteren fiaune, mir brei jungen £eute batten aber
roeber 3um ©ffen, nod) sum Aeben oiel £uft. ©erta batte
einftroeilen nur gefühlt, bab Sans ihr irgenbmie entfrembet
fei unb blidte nun traurig unb angftooll halb mich, balb
ben Amftein an, bab es einem bis in bie ifnodjen ging,

Aach bem ©ffen legten mir uns mit 3igarren auf ben
Sol3baIfon unb hörten bem Donnern 3U- ^luf bem glühen»
ben ©rbboben oerbampfte ber Aegen in Shroab'en unb
füllte alle SBiefen unb ©arten mit Aebel an, bie £uft
mar ooll oon Sßafferbunft unb ftarfem ©rasgermb- 3d)
mochte nidjt mit Sans fprecben, ein ©efübl oon Merger
unb ©itterfeit befiel mid) gegen ihn, unb fo oft ich

ihn anfab, fiel ber Attblid oon geftern mir roieber ein,
roie er unb bas Atäbdjen ftumm mit ©eroalt aneinanber»
geprebt ben ©arten oerlieben. 3d) machte mir bittere ©or»
roürfe barüber, bab ich bas Aadjtabenteuer bem Oberförfter
oerraten hatte unb idj erfuhr, roie fd)toer man um ein
SBeib leiben fann, auch roenn man oe^idjtet bat unb fie nidjt
einmal mehr haben môdjte.

©löblich ging bie ©alfontür auf unb es trat eine grobe,
bunfle ©eftalt herein, oon Aegen triefenb. ©rft als fie
ben langen Atantel auseinanberfdjlug, erfannte id) bie fdjöne
Salome, unb ehe nodj ein SBort gefprocben mar, brüdte
id) rnidj an ihr oorbei burdj bie Dür, bie fie fogleid) fhlofe.

3n ber SBohnftube fab ©erta bei einer Sanbarbeit
unb fab befümmert aus. ©inen Augenblicf überroog in
mir bas Atitleib mit bem oerlaffenen Atäbhen alles anbete,
©erta, auf bem ©alfon ift bie Salome beim Sans Am»
ftein, fagte ih 3U ihr.

Da ftanb fie auf, legte ihre Arbeit roeg unb tourbe
roeife im ©efid)t. 3dj fab, tote fie gitterte, unb idj bähte,
fie roürbe nun fogleidj in Dränen ausbrechen. Aber fie
bib fid) auf bie flippen unb blieb ftramm.

3d) mub hinübergehen, fagte fie plöblid) unb ging. 3d)
flaute 3U, roie fie fid) fteif aufrecht hielt, roie fie bie
©altontür aufmachte unb hinter fid) roieber fhlofe. ©ine
SBeile fab idj bie Dür an unb oerfudjte mir oor3uftellen,
roas jefet ba braufeen gefcbebe. Aber ich hatte nichts babei
3u tun. 3d) ging in meine Stube hinunter, legte mich
auf 3tcei Stühle, rauchte unb hörte bem Aegen 3U- 3h
oerfucfete mir oor3uftellen, roas nun broben steiften ben
breten oorgehe, unb biesmal roar mir's am meiften um
bie ©erta leib

Der Aegen hatte längft aufgehört unb ber roarme
©oben roar fd)on faft überall roieber troden. 3d) ging
in bie SBohnftube hinauf, roo ©erta ben Difh bedte.

3ft bie Salome fort? fragte id).
Sdjon lange. ÏBo roarft bu benn?
3<h habe gefchlafen. 9Bo ift Sans?
Ausgegangen.
2Bas habt ihr miteinanber gehabt?
Ad) Iah mich!
Aein, ich liefe fie nicht; fie mufete er3äf)len. Sie tat

es leife unb ruhig unb fah mih aus einem blaffen ®e=

fidjthen heraus mit ftiller geftigleit an. Das fanfte StRäb»

hen roar tapferer als ih geglaubt hatte, unb oielleiht
tapferer als roir beiben Atänner.

Als ©erta ben ©alton betreten hatte, roar Sans oor
ber hochmütig aufgerichteten Salome getniet. Die ©erta
nahm fih mit ©eroalt 3ufammen. Sie groang ben Amftein,
auf3uftehen unb ihr Aehenfhaft 3U geben. Da berichtete
er ihr alles, bie Salome aber ftanb baneben, hörte 3U
unb Iahte 3uroeilen. Als er su ©nbe roar, entftanb ein
Shroeigen unb bauerte fo lange, bis bie Salome ihren
Atantel roieber umnahm unb gehen roollte. Da fagte ©erta:
Du bleibft ba! unb 3U Saus: Sie hat bidj eingefangen,
iefet mufe fie bidj auh haben; 3toifhen mir unb bir ift es

ja bod) oorbei!
2Bas bie Salome nun antroortete, erfuhr ih nicht

genau. Aber es mufe bös geroefen fein — fie hat fein
Sers im fleib, fagte ©erta — unb als fie bann sur Dür
ging, rourbe fie oon niemanb mehr 3urüdgehalten unb ging
unbegleitet bie Dreppc hinunter. Sans aber bat mein armes
©oufindjen um ©erseihung. ©r roerbe noh heute fortgehen,
fie möge ihn oergeffen, er fei ihrer nicht roert geroefen
unb berglefhen. Unb er roar roeggegangen.

Als ©erta mir bas er3ählt hatte, roollte ih irgenb
etroas Dröftenbes antroorten. Aber ehe ih ein SBort her»
ausbrachte, hatte fie fih über ben balbgebeclten Difh ge=
roorfen unb rourbe oon einem unheimlichen Sd)Iud)3en ge=

fhüttelt. Sie litt feine ©erührung unb fein SBort, ihi
fonnte nur baneben ftehen unb 3uroarten, bis fie roieber
3U fih tarn.

©eh, fleh boh! fagte fie enblih, unb ih ging.
Als Sans 3Um Abenbeffen noh nicht 3urüd roar unb

auh auf bie Aaht niht beimfam, roar ih niht fehr er»
ftaunt. ©ermutlih roar er abgereift. 3roar roar fein fleiner
ftoffer noh ba, boh roürbe er fhon barum fhreiben. Sehr
nobel roar biefe ffrluht niht, aber burdjaus niht unbegreif»
lih. Schlimm roar nur bas, bafe ih jefet genötigt roar,
bem Onfel bie leibigen Affären mit3uteilen. ©s gab ein
geroaltiges Hnroetter unb ih 30g mih fehr früh auf meine
©übe 3uriid.

Sfm anbeten äRorgen roedt mih ©efpräh unb ©eräufh
oor bem Saus, ©s roar faum fünf Uhr oorbei. Dann
roirb bie Dorglode ge3ogen. 3h fhlüpfe in bie Sofen unb
gehe hinaus.

Auf ein paar fjihtenäften liegt Sans Amftein in feinem
grauen, roollenen Sferientod. ©in SBalbfhüfe unb brei S0I3»
arbeitet haben ihn gebracht. Aatürlih finb auh fhon ein
paar 3ufd)auer ba.

SBeiter? Stein, mein Sefter. Die ©efhihte ift aus.
Seut3utage finb ja Stubentenfelbftmorbe feine Aacitäten
mehr, aber bamals hatte man Aefpeft oor £eben unb Dob,
unb man hat oon meinem Sans noh lange gefprodjen.
Unb auh ih habe ber leidjtfinnigen Salome bis heute
niht oer3iehen.

Aa, fie hat roohl ein gutes Deil abgebüfet. Damals
nahm fie es niht fdjroer, aber es fam auh für fie eine

3eit, roo fie bas fleben ernft nehmen mufete. Sie hat
feinen leichten SBeg gehabt. Sie ift auh niht alt geroorben.
©s roäre noh eine ©efd)id)te! Aber niht für heute. 2Bollen
roir noh eine ©outeille anbrehen? » 7
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nun Hans nach längerem Schweigen mit mühsam ge-
dämpfter, vor Zorn und Aufregung keuchender Stimme
zu berichten anfing, sich verwirrte und ins Stottern geriet,
glaubte ich eingreifen zu müssen und habe damit wahr-
scheinlich die ganze Sache vollends verdorben.

Ich bat den Oberförster um eine kurze Unterredung
und erzählte ihm alles, was ich wußte. Ich verschwieg keine

von den kleinen Künsten, mit denen Salome meinen Freund
an sich gezogen hatte. Ich verschwieg auch nicht, was ich in
der Nacht gesehen hatte. Der alte Herr erwiderte keinen
Ton, er hörte aufmerksam zu. schloß die Augen und machte
ein leidendes Gesicht. Nach fünf Minuten waren wir schon

wieder im Besuchszimmer, wo wir Hans allein wartend
fanden.

Ich höre da merkwürdige Sachen, sagte der Oberförster
mit künstlich fester Stimme, immerhin scheint meine Tochter
Ihnen einige Avancen gemacht zu haben. Nur vergaßen
Sie, daß Salome noch ein Kind ist.

Ein Kind, sagte er. ein Kind!
Ich werde das Mädchen zur Rede stellen und erwarte

Sie morgen um diese Zeit zu einer weiteren Aussprache.
Mit einer steifen Gebärde entließ er uns und wir

schlichen still und demütig nach Hause. Plötzlich mußten wir
aber eilen, denn über unserem Städtchen brach ein tolles
Gewitter aus, und trotz aller Sorge im Herzen liefen wir
doch wie die Windhunde, um unsere Staatsröcke zu retten.

Beim Mittagessen war mein Onkel von einer gewalt-
sam heiteren Laune, wir drei jungen Leute hatten aber
weder zum Essen, noch zum Reden viel Lust. Berta hatte
einstweilen nur gefühlt, daß Hans ihr irgendwie entfremdet
sei und blickte nun traurig und angstvoll bald mich, bald
den Amstein an, daß es einem bis in die Knochen ging,

Nach dem Essen legten wir uns mit Zigarren auf den
Holzbalkon und hörten dem Donnern zu. Aus dem glühen-
den Erdboden verdampfte der Regen in Schwaden und
füllte alle Wiesen und Gärten mit Nebel an, die Luft
war voll von Wasserdunst und starkem Erasgeruch. Ich
mochte nicht mit Hans sprechen, ein Gefühl von Aerger
und Bitterkeit befiel mich gegen ihn, und so oft ich

ihn ansah, fiel der Anblick von gestern mir wieder ein,
wie er und das Mädchen stumm mit Gewalt aneinander-
gepreßt den Garten verließen. Ich machte mir bittere Vor-
würfe darüber, daß ich das Nachtabenteuer dem Oberförster
verraten hatte und ich erfuhr, wie schwer man um ein
Weib leiden kann, auch wenn man verzichtet hat und sie nicht
einmal mehr haben möchte.

Plötzlich ging die Balkontür auf und es trat eine große,
dunkle Gestalt herein, von Regen triefend. Erst als sie

den langen Mantel auseinanderschlug, erkannte ich die schöne

Salome, und ehe noch ein Wort gesprochen war, drückte
ich mich an ihr vorbei durch die Tür, die sie sogleich schloß.

In der Wohnstube saß Berta bei einer Handarbeit
und sah bekümmert aus. Einen Augenblick überwog in
mir das Mitleid mit dem verlassenen Mädchen alles andere.
Berta, auf dem Balkon ist die Salome beim Hans Am-
stein, sagte ich zu ihr.

Da stand sie auf, legte ihre Arbeit weg und wurde
weiß im Gesicht. Ich sah, wie sie zitterte, und ich dachte,
sie würde nun sogleich in Tränen ausbrechen. Aber sie

biß sich auf die Lippen und blieb stramm.
Ich muß hinübergehen, sagte sie plötzlich und ging. Ich

schaute zu. wie sie sich steif aufrecht hielt, wie sie die
Balkontür aufmachte und hinter sich wieder schloß. Eine
Weile sah ich die Tür an und versuchte mir vorzustellen,
was jetzt da draußen geschehe. Aber ich hatte nichts dabei
zu tun. Ich ging in meine Stube hinunter, legte mich
auf zwei Stühle, rauchte und hörte dem Regen zu. Ich
versuchte mir vorzustellen, was nun droben zwischen den
dreien vorgehe, und diesmal war mir's am meisten um
die Berta leid

Der Regen hatte längst aufgehört und der warme
Boden war schon fast überall wieder trocken. Ich ging
in die Wohnstube hinauf, wo Berta den Tisch deckte.

Ist die Salome fort? fragte ich.
Schon lange. Wo warst du denn?
Ich habe geschlafen. Wo ist Hans?
Ausgegangen.
Was habt ihr miteinander gehabt?
Ach laß mich!
Nein, ich ließ sie nicht,- sie mußte erzählen. Sie tat

es leise und ruhig und sah mich aus einein blassen Ee-
sichtchen heraus mit stiller Festigkeit an. Das sanfte Mäd-
chen war tapferer als ich geglaubt hatte, und vielleicht
tapferer als wir beiden Männer.

Als Berta den Balkon betreten hatte, war Hans vor
der hochmütig aufgerichteten Salome gekniet. Die Berta
nahm sich mit Gewalt zusammen. Sie zwang den Amstein,
aufzustehen und ihr Rechenschaft zu geben. Da berichtete
er ihr alles, die Salome aber stand daneben, hörte zu
und lachte zuweilen. Als er zu Ende war, entstand ein
Schweigen und dauerte so lange, bis die Salome ihren
Mantel wieder umnahm und gehen wollte. Da sagte Berta:
Du bleibst da! und zu Haus: Sie hat dich eingefangen,
jetzt muß sie dich auch haben.- zwischen mir und dir ist es

ja doch vorbei!
Was die Salome nun antwortete, erfuhr ich nicht

genau. Aber es muß bös gewesen sein — sie hat kein
Herz im Leib, sagte Berta und als sie dann zur Tür
ging, wurde sie von niemand mehr zurückgehalten und ging
unbegleitet die Treppe hinunter. Hans aber bat mein armes
Cousinchen um Verzeihung. Er werde noch heute fortgehen,
sie möge ihn vergessen, er sei ihrer nicht wert gewesen
und dergleichen. Und er war weggegangen.

Als Berta mir das erzählt hatte, wollte ich irgend
etwas Tröstendes antworten. Aber ehe ich ein Wort her-
ausbrachte, hatte sie sich über den halbgedeckten Tisch ge-
worsen und wurde von einem unheimlichen Schluchzen ge-
schüttelt. Sie litt keine Berührung und kein Wort, ich
konnte nur daneben stehen und zuwarten, bis sie wieder
zu sich kam.

Geh, geh doch! sagte sie endlich, und ich ging.
Als Hans zum Abendessen noch nicht zurück war und

auch auf die Nacht nicht heimkam, war ich nicht sehr er-
staunt. Vermutlich war er abgereist. Zwar war sein kleiner
Koffer noch da, doch würde er schon darum schreiben. Sehr
nobel war diese Flucht nicht, aber durchaus nicht unbegreif-
lich. Schlimm war nur das, daß ich jetzt genötigt war,
dem Onkel die leidigen Affären mitzuteilen. Es gab ein
gewaltiges Unwetter und ich zog mich sehr früh auf meine
Bude zurück.

Am anderen Morgen weckt mich Gespräch und Geräusch
vor dem Haus. Es war kaum fünf Uhr vorbei. Dann
wird die Torglocke gezogen. Ich schlüpfe in die Hosen und
gehe hinaus.

Auf ein paar Fichtenästen liegt Hans Amstein in seinem

grauen, wollenen Ferienrock. Ein Waldschütz und drei Holz-
arbeiter Haben ihn gebracht. Natürlich sind auch schon ein
paar Zuschauer da.

Weiter? Nein, mein Bester. Die Geschichte ist aus.
Heutzutage sind ja Studentenselbstmorde keine Raritäten
mehr, aber damals hatte man Respekt vor Leben und Tod,
und man hat von meinem Hans noch lange gesprochen.
Und auch ich habe der leichtsinnigen Salome bis heute
nicht verziehen.

Na, sie hat wohl ein gutes Teil abgebüßt. Damals
nahm sie es nicht schwer, aber es kam auch für sie eine

Zeit, wo sie das Leben ernst nehmen mußte. Sie hat
keinen leichten Weg gehabt. Sie ist auch nicht alt geworden.
Es wäre noch eine Geschichte! Aber nicht für heute. Wollen
wir noch eine Bouteille anbrechen? ' : » -
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